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ber ©rabjeichett, Der ©rabetnfaffung unb ©rabbe»
pflanjuug eintreten.

Sie Ausführungen in Den Referaten unb in ber luS»
(proche fanben ißren Eüebetfchlag in folgenbem einftimmig
angenommenen ©efchluß: „®er ©erEeßrS» unb ©er»
fhönerungSPeretn Arbon fpmpathifiert mit ben immer
raetjr einfegenbenJöeftrebungen für bie ©etfspnerung
unb einem ihrer ©efiimmung beffer unb bisfreter an»
gepalten AuSßau ber gùebhofanlagen, foroie einer
üerraeEjrten unb forgfäliigeten Pflege berfetben. @r

hält bafür, baß biefeS ©ebürfntS inêbefonbere and} für
ben griebEwf Arbon befteßt. ®er ©erteßrS» unb ©er»
fhönerungSPeretn erfudjt baßer bte juftänbige ©eßörbe,
btefer Angelegenheit ißr Augenmerf §u fdßenEen unb
ebentueH unter 3ugug Port ©erfönlicßfeiten außerhalb
ißreS fêoïïegiumS ju prüfen, auf welche Söeife unb mit
melden Mitteln biefe ©eftrebungen für ben grtebßof
Don Arbon PerwirElicht werben Eönnten, @r hofft, baß
biefe ^Beratungen in Salbe §u einem pofitiben ©rgebnjS.
füßren werben."' — ^weifeli5ol)ne werben bie mäi*
gebenben ©eßörben bon Arbon in näcßfter 3^tt biefe
Aufgabe an bie §anb nehmen.

Sttlapo ©toico Itt ©elltnjona. ®le ©erüfie finb
gefallen unb ber ©au präfentiert [ich in feiner ganzen
®(^ßn|eit. gnbeffen fotten hiftorifeße ©emälbe au§ bem
alten ©eEinjona in ber Soggiata oon fiunftmaler ©arugo
angebracht »erbe«, unb zwar ba§ alte ®or oon Sugano
unb ben alten tßortone, melier im 3aßr 1400 errichtet
würbe burch Subwig SÉloro,

Site ©ergtößecunggßrbäten 1er SRßga$itte 5,Inno-
vazione", üugatto, geben laut „©übfcßweij" unter ber um»
f^ügen Seiiraig oon Ülrc^iteft Marayi ber ©oEenbung
entgegen. |jeute präfentiert fuß bg§ ©anje als ein nadj
Mobemen ©tnrießtungen ^ergefieEteS JfaufßauS. ©cßöne
9Wße ©erfaufSabteilungen finb p feßen. ®ie gange
Sltbeit foE auf 300,000 gr. p ließen Eommen.

$er pan fir Isen Sau eine# AnSftelfanflSpalafteS
itt @tnf gebt feiner ©erwirftießung entgegen. Ser ©e»
weinberat bat bie Arbeiten oergeben. ®lefe »erben
fafort begonnen, ®a§ große SBetf foE bis ©nbe Märj
wfieBt fein. @§ fd^eint möglich ju fein, in bem SluSftel»
tagSpalaft eine SEBtnterrabrennbaßn einzurichten, auf ber
®«^tagerernten ausgetragen werben Eönnten. @S ift auch

bie Abhaltung oon ®enniSweltEämpfen unb oon Con-
cours hippiques oorgefe|en.

filet »rei iroße Sentante# it Bierth

berichtet bie „51. 3- 3-"- 3>u grüßling biefeê JgaßreS
oetfeßwanb ba§ lebte alte tßatrtzierßauS an ber ©ahn»
ßofftraße, ber „©rabenßof" ©icßexfcßen ©eftßeS, oor
fnrjer .Reit noch ein QbgE im ßafienben ©ro^ftabtbe»
trieb. 5tan ift ber 0rell»güßli ^of an feine ©teüe
getreten, oon 2lrdjjiteEt §. 3Beibeli in Enapp ftebenmona«
tiger ©aujeit errietet, ein impofanter, fec^§ftöc£tger, mo»
berner 3®«®au nach orei fronten : ^3al)ni^offtraffe,
©Srengaffe unb ißeterftra|e, mit Sluêb aumôgUch fei ten
bis gum SalacEer hinüber als IbfchluÇ beS mächtigen
|)äufetblöcfS, beffen unregelmäßiges SSierecf, bebirtgt burch
bte ©traßenführung, in feiner SSetfe ftörenb wirft. ®ie
©efamtfront beträgt 130 m, bei 25 m §öße, Qn bem
lebiglld) ©efchäftSgwedEen bienenben §au§ mit |>aupt*
etngang an ber tpeterßraße beftnben ftch etwa 160 iKäume
mit einer ©efsmtflä^e oon etwa 6000 mr; baoon faEen
auf bie aeßt liabenlofale an ben brei gronten mit meßr
als breißig ßopen ©^aufenftern etwa 1000 ml

©in SRunbgang burch ^iuS zeigt beffen praf»
tifd)e Einlage 00m ^eEer bis jum ©ach; äfle 3iäume
ftnb heß unb ßod) unb fie würben im SEohbau fo an»
gelegt, baß Me äöünfdhe Der Mieter nach Staumetntei»

lung leicßt ©erüdfi^tigung ftnben fonnten. ©in iß'ater»
nofter= lufpg oermittelt ben ©erfeßr im £>auS; baju
fommen SiftS in ben oerfchiebenen 3«flüngen, breite
treppen unb außerorbentlich geräumige Äorrtbore in ben
einzelnen ©toefmerfen, bie oerfchiebene garben erhalten
haben, um bie Orientierung ju erleichtern. ®er ganje
©ach^od würbe 001t ber girma ©rieber gemietet; h*e*
beßnben fteß jeßt bie 9ltelierS biefeS fpaufeS, gewaltige
Irbeitsräume mit fleißigen Qnfaffen. HS Neuheit mo»
berner 3®ecfbauten fei bte a«SftellungShalle im
parterre erwähnt; unier ihr liegt bie etwa 300 m* große
©arage mit bequemer, leicht gefenfter 3afahrtSrampe,
eine außerorbentlich getiefte ©inglteberung etneS ßeut»
Zutage für ba§ ©ef^aftSleben unbebingt notwenbigen
IKaumeS ohne ©törung unb tßlaßopfer. ®er fünftlerifche
©chmucf be§ ÇaufeS war ©ilbhauer ©tüEmann unb

Zàstr. schîveiz. Hàw.-Zàug („Meisterblatt") 389

voppsîês LssZüM- «Wâ l,«tîs-îîî?B!ssZU«
mit ssldsttstiFsm Vorscdud lwâ iîllZsUszsîraîiz.

àSAZ?.':«»«
- MKIZSZVKUSs»KWW «S KZWSMWSKU«

ZKUES
TNKîE z,sis KS.VSZ7Z ZSCZSâ^WKKKZ«

t« WZHK WNK KKKê NGK

5MKRW- ^ ßHQß.X«

KLâKSLî7US«E5»Iâ5e«ML^
s«s

der Grabzeichen, der Grabeinfassung und Grabbe-
Pflanzung eintreten.

Die Ausführungen in den Referaten und in der Aus-
spräche fanden ihren Niederschlug in folgendem einstimmig
angenommenen Beschluß: „Der Verkehrs- und Ver-
schönerungsverein Arbon sympathisiert mit den immer
mehr einsetzenden. Bestrebungen für die Verschönerung
und einem ihrer Bestimmung besser und diskreter an-
gepaßten Ausbau der Friedhofanlagen, sowie einer
vermehrten und sorgfältigeren Pflege derselben. Er
hält dafür, daß dieses Bedürfms insbesondere auch für
den Friedhof Arbon besteht. Der Verkehrs- und Ver-
schönerungsverein ersucht daher die zuständige Behörde,
dieser Angelegenheit ihr Augenmerk zu schenken und
eventuell unter Zuzug von Persönlichkeiten außerhalb
ihres Kollegiums zu prüfen, auf welche Weise und mit
welchen Mitteln diese Bestrebungen für den Friedhof
von Arbon verwirklicht werden könnten. Er hofft, daß
diese Beratungen in Bälde zu einem positiven Ergebnis
führen werden." — Zweifelsohne werden die maß-
gebenden Behörden von Arbon in nächster Zeit diese

Aufgabe an die Hand nehmen.

Palazzo Civics w Bellinzsna. Die Gerüste sind
gefallen und der Bau präsentiert sich in seiner ganzen
Schönheit. Indessen sollen historische Gemälde aus dem
alten Bellinzsna in der Loggiata von Kunstmaler Carugo
angebracht werden, und zwar das alte Tor von Lugano
und den alten Portone, welcher im Jahr 1490 errichtet
wurde durch Ludwig Moro.

Die VergrößemngsKrbeiien Ver Magazine
vaàne", Lugano, gehen laut „Südschweiz" unter der um-
sichtigen Leitung von Architekt Marazzi der Bollendung
entgegen. Heute präsentiert sich das Ganze als ein nach
modernen Einrichtungen hergestelltes Kaufhaus. Schöne
große Verkaufsabteilungen sind zu sehen. Die ganze
Arbeit soll auf 300,009 Fr. zu stehen kommen.

Der Plan für den Bau eines AnssteM«gspàstês
in Genf geht seiner Verwirklichung entgegen. Der Gs-
meinderat hat die Arbeiten vergeben. Diese werden
sofort begonnen. Das große Werk soll bis Ende März
erstellt sein. Es scheint möglich zu sein, in dem Ausfiel-
«gspalast eine Winterradrsnnbahn einzurichten, aus der
Sechstagerennen ausgelragen werden könnten. Es ist auch

die Abhaltung von Tennisweitkämpfen und von Oon-
eoni-8 tuppjguW vorgesehen.

Aer drei Me Reilbmtm i» Zürich

berichtet die „N. Z. Z.". Im Frühling dieses Jahres
verschwand das letzte alte Patrizierhaus an der Bahn-
Hosstraße, der „Grabenhof" Eicherschen Besitzes, vor
kurzer Zeit noch ein Idyll im hastenden Großstadtbe-
trieb. Run ist der Orell-Füßli-Hof an seine Stelle
getreten, von Architekt H. Weideli in knapp flebenmona-
tiger Bauzeit errichtet, ein imposanter, sechsstöckiger, mo-
deruer Zweckbau nach drei Fronten: Bahnhofstraße,
Bärengasse und Peterstraße, mit Ausbaumöglichkeiten
bis zum Talacker hinüber als Abschluß des mächtigen
Häuserblocks, dessen unregelmäßiges Viereck, bedingt durch
die Straßenführung, in keiner Weise störend wirkt. Die
Gesamtfront beträgt 130 m, bei 25 m Höhe. In dem
lediglich Geschäftszwecken dienenden Haus mit Haupt-
eingang an der Peterstraße befinden sich etwa 160 Räume
mit einer Gesamtfläche von etwa 6000 davon fallen
aus die acht Ladenlokale an den drei Fronten mit mehr
als dreißig hohen Schaufenstern etwa 1000 irck.

Ein Rundgang durch das Haus zeigt dessen prak-
tische Anlage vom Keller bis zum Dach; alle Räume
sind hell und hoch und sie wurden im Rohbau so an-
gelegt, daß die Wünsche der Mieter nach Raumeintei-
lung leicht Berücksichtigung finden konnten. Ein Pater-
noste-o Aufzug vermittelt den Verkehr im Haus; dazu
kommen Lifts in den verschiedenen Zugängen, breite
Treppen und außerordentlich geräumige Korridore in den
einzelnen Stockwerken, die verschiedene Farben erhalten
haben, um die Orientierung zu erleichtern. Der ganze
Dachstock wurde von der Firma Grieder gemietet; hier
befinden sich jetzt die Ateliers dieses Hauses, gewaltige
Arbeitsräume mit fleißigen Insassen. Als Neuheit mo-
derner Zweckbauten sei die Ausstellungshalle im
Parterre erwähnt; unter ihr liegt die etwa 300 nck große
Garage mit bequemer, leicht gesenkter Zufahrtsrampe,
àê außerordentlich geschickte Eingliederung eines heut-
zutage für das Geschäftsleben unbedingt notwendigen
Raumes ohne Störung und Platzopfer. Der künstlerische
Schmuck des Hauses war Bildhauer Brüllmann und
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ßunfimaler 3Rüüi anoertraut ; erfterer fdjuf neben bis»
freiem figürlichem Sachfdjmud baS ftattliehe, pfeiletflan»
fierte fpauptportal mit SBappengierbe, lehterer nahm ftd)
oornehmlicl) ber 3BanbfIäd)en ttnb Sadjaufbauten an,
bie unter feiner Anleitung con lästigen SRaurermetftern
einen gartroten ©graffitO;©uh mit Ornamenten erhielten.

Sie fanitären JnfiaEattonen beS weitläufigen @e<

bäubeS, bie $etgungS», S8eIeudE)tung§= unb SüftüngSan»
lagen oerraten folibe, groedmäßige Slrbeit, ebenfo bie

@tntict)tung ber Sabenlofale, bie fid) ber langen £a=

benfront an ber £>auptfirafje roütbig eingliebern werben.
Sie metften finb bereits belogen unb fein grember wirb
glauben wollen, baß nur ein paar SReter barunter nod)
oor wenigen SBodjen ftrenge kämpfe mit iädtfdjem
©runbwaffer auSgufed)ten waren. Sie girmen 9Robe»

fjauS Juder=©etitpterre, ©trumpfhauS Heitmann, Seppidj»
hauS SSibal, SJJiefferfdE) rnieb üüberli, 5fohlenhanblung
„ftof" unb ein ©otffeurgefd)äft haben ftd) im parterre
niebergelaffen unb gu ihnen werben bemnächfi nodj ber
©udjlaben ber $auSbefthetln unb ein ©omeftibleSgefdjaft
ïommen.

©In ©ptung über bie ©traße unb wir fteben oor
einem ©ebäube im neuen ©ewanbe; e§ hanbelt ftdj gwar
um leinen IReubau, wohl aber um einen grünblichen Um»

bau, ber baS ©ebäube ber ehemaligen Sani in J^td),
bie beutige ©är*©anf, betrifft. 1872 baute ©tof.
SaftuS biefen ftattlid^en iRenaiffancebau, ber einft als
etneS ber fcf)önften unb mobernften Käufer an ber noch

jungen ©ahnfjofftraße galt, Slrdjiteft Dito fponegger fanb
für ben Ilmbau bie richtige Söfung; irohbem bem gangen
parterre feine urfprünglicbe ©eftalt genommen werben
muffte, behielt baS f>auS fein oornebmeS ©efamtauS»
feben, unb auch in feinem Jnnern waren Zaubert unb
Bauleiter beftrebt, ficb mit ber gebiegenen Konftrultion
in SRtnne unb SRefpett auSetnanbergufehen.

SaS ©attfqauS Julius ©är & So. ex warb baS $auS
im legten Jahr; als bie ©auf in Qûricï) liquibierte, ging
eS fetnerjeit in ben ©efth ber ©cbroeigerifcben National'
bant über, ber interimiftifdj bie ©chœetg. ©olfSbanf folgte,
bie eS im Frühling biefeS JahreS »erließ, um ihren
eigenen üieubau in ©efth p nehmen. ©on SRitte 9Rärg
bis SRüte September muffte ber Umbau öurcbgefübrt
werben; am letztgenannten Dermin würbe ber ©anfbe»
trieb wteber aufgenommen unb einige SSBodjen fpäter
lonnten bie girmen Çanbfdjuhfabrtf ©öhng unb S8ijou=
terie ©ebr. ©cftelhaaS bie oornebm auSgeftatteten Saben»
räume begiehen. Jh«etwegen tarn baS §auS nach mehr
als siergig fahren gu einem ©rbgefchoß ; ber alte, etwa
brei 3Reter höher liegenbe ©oben wanberte im oorbern
Seil gurn fRioeau ber ©ahnhoffiraße biuab, unb auS ben
ehemaligen,meift inSunfelheit gehüllten „©dja^lammern"
würben beüe unb fd)mude ©etfaufSräume. ©ed)iS ocm
©ingang befinben ficb öie Schalterhalle, ©prechgtmmer
unb einige ÉtbeitSrâume, im obern ©tod bie gefdjmad»
ooU auSgeftatteten SireftionSräume,. bie oerf^iebenen
Sienfiabtetlungen, Selepljongenirale, ©ihungSgimmer ufw.
gür baS ©etfonal würbe ein eigener, rüdwärtSgelcgener
©htgang mit ©arberoben unb 9Bafd)räumen gefdjaffen.
Jntereffant ifi ein ©lid in bie ©ardgeroölbe mit btref--
tem Jugang oon ben @cbalterballen auS. Sie hohe ard)t*
teftonifcb fct)ön geglieberte ©ogenbaUe unter ber ©traßeti»
fohle geigt bie folibe, gtünbli^e Slrbeit früherer Jeiten ;
wären nicEjt bie langen ^Reiben oon ©chranffächern an
ben SBänben unb bie einbtuc|ftchertt portale, fo würbe
man eher an eine SîapeEe als an einen Srefor glauben.
Sie gange innere SiSpofttton beS fpaufeS geugt son einer
fachlich gut burcbbadfien unb äfthetifd) trefflich gelöften
Sltbeit mit einfachen SRitteln.

Ser leere ©Iah auf ber ©eefeite beS SheaterS ift
nunmehr oerfchmunben; ber ©fplanabe»3Rcubau,

erftellt oon lrc|iteft 2B. fßfifter=ißtcault, fteht barauf,
wo einft h^ unb ba SSanbergirîuffe fidh niebetliefen'
unb jahrelang nichts als ©raSbau getrieben würbe. See

©Iah gehörte urfprünglictj ber ©tabt unb ging batm in

©rioathänbe über, bie ein föinotheater bort errichten
wollten, gum ©lüd blieb baS ©rojett frommer Stöunfcf),

eS ïam gu einem neuen ©efihwedjfel unb bamit enblidh

gur Überbauung. Sa§ babei auf bie SRachbarfcljaft beä

©tabttheaterS unb auf baS Quaibtlb IRüdfid)! gu rieljmen

war, ift felbftoerftänblidh ; überbteS forgten ber feines»

wegS oorgügliche ©augrunb unb bie nicht allgubrelte

©aufläche bafür, ba§ feine himmelftürmenben ^Bauten

barauf ©Iah fanben.
Ser gweiftödige ©au tu frangöjtfdjem ©til ift nur

etwa 9 m h»<h unb etwa 70 m lang; er nimmt bem

Sheuto weber ßuft noch Sicht unb ftört baS ©efamt»

bilb nict)t, wohl aber ift er geeignet, btefer Duaipartie, be»

fonberS in ber warmen $ahreSgett, neues Seben unb

regen ©erfehr guguführen. SaS „©fplanabe" ift eine bet

eigenartigften unb mobernften ©auten unferer ©tobt,
nicl)t nur feiner befdjeibenen $öhe unb beS faft ameti»

fanifch anmutenben SempoS wegen, mit bem eS inner»

halb weniger SRonate ohne ©fäfjlung auS bem ©oben

wud)S unb gur |>älfte wenigftenS in ©etrieb genommen
werben fonnte. Sie augenblicklich noch etwaS fremb mit»

fenbe bläuliche gärbnng ber ©tetnfaffaben wirb balb

ber natürlichen ©at ina weichen, über baS ©afé SRefiau»

rant im nörblichen Seil haben wir bei Stnlaf? bet Sc

Öffnung am oergangenen greitag fchon furg berichtet; bet

große hohe ©aal bietet etwa *600 ©erfonen ©tah unb

mad)t mit feiner umlaufenben ©alerte, ben ©äulen unb

ber fRuffbaum=Säferung einen oornehmen ©tnbrnd; bfe

©emahlung ber Sede unb bie etwaS bunt ausgefallenen
Sapeten bürften gwar nicht nadj jebermannS ©efchmact

fein, aber in ber SRafchbeit her gertigftellung mag bet

©runb biefer SiSpofitionen liegen. SaS oornehme Die»

ftaurant im ©til SouiS XYI. unb bte heimelige ©ar

oerooüftänbtgen bie IRäume; alle ftnb trefflich oentilieti,

gut beleuchtet unb mit mobernen fanitären Inlagen aus=

geftattet. 2luch bie Slebenräume beS fpaufeS, gnm großen

Seil unter ber ©traßenfohle liegenb, weifen gwedmäßtge

©tnrichtungen auf. Sie gwette .g>alfte beS SReubaueS mitb

nod) auf ©nbe biefeS ^ahreS fertig ; fie würbe oott bet

befannten frangöft|d)en .Slutomobilfirma ©itroön gemietet,

..bte hier einen SluSfteEungS» unb ©etfaufsfalon einriß
ten wirb, ber etwa 60 SB«gen ©Iah bietet, ^rgenbtoel»

dher ©aragebetrteb, ber tn bte 2Rad)bax1a)aft beS $|ea-

terS nicht paffen würbe, ift mdht oorgefehen.

Scbwtix. Uerbattä. fir BerttfiberatHNd «nö

Eebrllngifärsörge.
(Smgefanbt.)

Ser fürgli^ erfchienene Jahresbericht pro 1924/25

gibt wiebetum ©inblid tn biefe ©ereittigung, bie immei

mehr gum Sreffpunft aEer ber jenigen wirb, welche ftc|

mit ber Sîachwtschêfrage befaffen.
Sie SRitgliebfchaft ift fefjc oielgeftaltig. ©te fe|ü

fic| @nbe Juni 1925 gufammen auS 216 SRitgliebetn.

Scoon ftnb 158 ÄoEeftiomitglieber. Sarunter ftnb

©ehörben unb fantonale ImtSfteEen gut SurdphtMS
ber SehrtingSgefehe, gur Drganifation ber Berufsberatung
unb SlrbeitSämter. Sie Jahl ber bem ©erbanbe flng«'

jd)loffenen ©erufSberatungSfteHen beträgt 34. Sie 3®"

ber Strbeitgeberoerbänbe belauft ftch auf 45, bie bet

Irbeiinehmeroerbänbe auf 24. .®agu ïommen 5

firmen ber 9Rafd)ineninbuftrte unb 58 ©ingelmitglieb^
Sie führenbe tRo'Ie haben in biefe« otetgeftalttjP

Drganifation gang offentunbig bie Berufsberater.

8S0 Jàstr» schwetz. Ha«dw. .Zeitung („MeisteMatt")

Kunstmaler Mülli anvertraut; ersterer schuf neben dis-
krelem figürlichem Dachschmuck das stattliche, pfeilerflan-
kierte Hauptportal mit Wappenzierde, letzterer nahm sich

vornehmlich der Wandflächen und Dachaufbauten an,
die unter seiner Anleitung von tüchtigen Maurermeistern
einen zartroten Sgraffito-Putz mit Ornamenten erhielten.

Die sanitären Installationen des weitläufigen Ge°

bäudes, die Heizungs-, Beleuchtungs- und Lüftungsan-
lagen verraten solide, zweckmäßige Arbeit, ebenso die

Einrichtung der Ladenlokale, die sich der langen La-
denfront an der Hauptstraße würdig eingliedern werden.
Die meisten sind bereits bezogen und kein Fremder wird
glauben wollen, daß nur ein paar Meter darunter noch

vor wenigen Wochen strenge Kämpfe mit tückischem

Grundwaffer auszufechten waren. Die Firmen Mode-
Haus Jucker-Petitpierre, Strumpfhaus Hellmann, Teppich-
Haus Vidal, Messerschmied Küderli, Kohlenhandlung
„Kok" und ein Cmffeurgeschäft haben sich im Parterre
niedergelassen und zu ihnen werden demnächst noch der
Buchladen der Hausbesitzerin und ein Comestiblesgeschäft
kommen-

Ein Sprung über die Straße und wir stehen vor
einem Gebäude im neuen Gewände; es handelt sich zwar
um keinen Neubau, wohl aber um einen gründlichen Um-
bau, der das Gebäude der ehemaligen Bank in Zürich,
die heutige Bär-Bank, betrifft. 1872 baute Prof.
Lafius diesen stattlichen Renaissancebau, der einst als
eines der schönsten und modernsten Häuser an der noch

jungen Bahnhofstraße galt. Architekt Oito Honegger fand
für den Umbau die richtige Lösung; trotzdem dem ganzen
Parterre seine ursprüngliche Gestalt genommen werden
mußte, behielt das Haus sein vornehmes Gesamtaus-
sehen, und auch in seinem Innern waren Bauherr und
Bauleiter bestrebt, sich mit der gediegenen Konstruktion
in Minne und Respekt auseinanderzusetzen.

Das Bankhaus Julius Bär L, Co. erwarb das Haus
im letzten Jahr; als die Bank in Zürich liquidierte, ging
es seinerzeit in den Besitz der Schweizerischen National-
bank über, der interimistisch die Schweiz. Volksbank folgte,
die es im Frühling dieses Jahres verließ, um ihren
eigenen Neubau in Besitz zu nehmen. Von Mitte März
bis Mitte September mußte der Umbau durchgeführt
werden; am letztgenannten Termin wurde der Bankbe-
trieb wieder aufgenommen und einige Wochen später
konnten die Firmen Handschuhfabrik Böhny und Bijou-
terie Gebr. Schelhaas die vornehm ausgestatteten Laden-
räume beziehen. Ihretwegen kam das Haus nach mehr
als vierzig Jahren zu einem Erdgeschoß; der alte, etwa
drei Meter höher liegende Boden wanderte im vordern
Teil zum Niveau der Bahnhofstraße hinab, und aus den
ehemaligen, meist in Dunkelheit gehüllten „Schatzkammern"
wurden helle und schmucke Verkaufsräume. Rechts vom
Eingang befinden sich die Schalterhalle, Sprechzimmer
und einige Arbeitsräume, im obern Stock die geschmack-
voll ausgestatteten Direktionsräume, die verschiedenen
Dienstabteilungm, Telephonzentrale, Sitzungszimmer usw.
Für das Personal wurde ein eigener, rückwärtsgelcgeuer
Eingang mit Garderoben und Waschräumen geschaffen.
Interessant ist ein Blick in die Bankgewölbe mit direk
tem Zugang von den Schalterhallen aus. Die hohe archi-
tektonifch schön gegliederte Bogenhalle unter der Straßen-
sohle zeigt die solide, gründliche Arbeit früherer Zeiten;
wären nicht die langen Reihen von Schrankfächern an
den Wänden und die einbruchsichern Portale, so würde
man eher an eine Kapelle als an einen Tresor glauben.
Die ganze innere Disposition des Hauses zeugt von einer
sachlich gut durchdachten und ästhetisch trefflich gelösten
Arbeit mit einfachen Mitteln.

Der leere Platz auf der Seeseits des Theaters ist
nunmehr verschwunden; der Ssplanade-Rsubau,

erstellt von Architekt W. Psister-Picault, steht darauf,
wo einst hie und da Wanderzirkusse sich niederließen
und jahrelang nichts als Grasbau getrieben wurde. Der

Platz gehörte ursprünglich der Stadt und ging dann in

Prioathände über, die ein Kinotheater dort errichten
wollten. Zum Glück blieb das Projekt frommer Wunsch,
es kam zu einem neuen Besitzwechsel und damit endlich

zur llberbauung. Daß dabei auf die Nachbarschaft des

Stadttheaters und auf das Quaibild Rücksicht zu nehmen

war, ist selbstverständlich; überdies sorgten der keines-

wegs vorzügliche Baugrund und die nicht allzubreite

Baufläche dafür, daß keine himmelstürmenden Bauten

darauf Platz fanden.
Der zweistöckige Bau in französischem Stil ist nm

etwa 9 in hoch und etwa 79 m lang; er nimmt dein

Theater weder Luft noch Licht und stört das Gesamt-

bild nicht, wohl aber ist er geeignet, dieser Quaipartie, be-

sonders in der warmen Jahreszeit, neues Leben und

regen Verkehr zuzuführen. Das „Esplanade" ist eine der

eigenartigsten und modernsten Bauten unserer Stadt,
nicht nur seiner bescheidenen Höhe und des fast ameri-

kanisch anmutenden Tempos wegen, mit dem es inner-

halb weniger Monate ohne Pfählung aus dem Boden

wuchs und zur Hälfte wenigstens in Betrieb genommen
werden konnte. Die augenblicklich noch etwas fremd wir-
kende bläuliche Färbung der Steinfafsaden wird bald

der natürlichen Patina weichen, über das Cafo Restau-

rant im nördlichen Teil haben wir bei Anlaß der Er-

öffnungam vergangenen Freitag schon kurz berichtet; der

große hohe Saal bietet etwa 600 Personen Platz und

macht mit seiner umlaufenden Galerie, den Säulen und

der Nußbaum-Täferung einen vornehmen Eindruck; die

Bemahlung der Decke und die etwas bunt ausgefallenen
Tapeten dürften zwar'nicht nach jedermanns Geschmack

sein, aber in der Raschheit der Fertigstellung mag der

Grund dieser Dispositionen liegen. Das vornehme Re-

staurant im Stil Louis XVI. und die heimelige Bar

vervollständigen die Räume; alle sind trefflich ventiliert,

gut beleuchtet und mit modernen sanitären Anlagen aus-

gestattet. Auch die Nebenräume des Hauses, zum großen

Teil unter der Straßensohle liegend, weisen zweckmäßige

Einrichtungen auf. Die zweite Hälfte des Neubaues wird

noch auf Ende dieses Jahres fertig; sie würde von der

bekannten französischen.Automobilfirma Citroën gemietet,

die hier einen Ausstellungs- und Verkaufssalon einrich-

ten wird, der etwa 60 Wagen Platz bietet. Jrgendwel-
cher Garagebetrieb, der in die Nachbarschaft des Thea-

ters nicht passen würde, ist nicht vorgesehen.
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Der kürzlich erschienene Jahresbericht pro 1924/A

gibt wiederum Einblick in diese Vereinigung, die immer

mehr zum Treffpunkt aller derjenigen wird, welche sich

mit der Nachwuchsfrage befassen.
Die Mitgliedschaft ist sehr vielgestaltig. Sie sehte

sich Ende Juni 1925 zusammen aus 216 Mitglieder«.
Davon sind 158 Kollektiv Mitglieder. Darunter sind 3«

Behörden und kantonale Amtsstellen zur Durchführung
der Lehrlingsgesetze, zur Organisation der Berufsberatung
und Arbeitsämter. Die Zahl der dem Verbände ange-

schlössen«! Berufsberàngsstêllen beträgt 34. Die Zagt

der Arbeitgeberverbände beläuft sich auf 45, die der

Arbeitnehmerverbände auf 24. Dazu kommen 5 Groß-

firmen der Maschwsnmdustrie und 58 Gwzelmitglieder.

Die führende Rolle haben w dieser vielgestaltig?

Organisation ganz offenkundig die Berufsberater. Sie
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